
Probleme infrastruktureller Erneuerung in ostdeutschen Großstädten 

- das Beispiel Halle (Saale) -

Der Erneuerungspro-;eß der Infrastruktur in 

Ostdeutschland ll'ird -;u einem erheblichen Teil 

1·on den Städten getragen. Befunde für die Stadt 

Halle (Saale) aus clen Bereichen Abwasser, Trink-

11·as.1er und Gas -;eigen. dqß dieser Pro-;e.ß 1·oran­

gl'ko111111en ist. In seinem Verlauf treten aber auch 

Friktionen auf, die einen wahrneh111haren und psy­

clwlo�isch ll'ichtigen Qualitätssprung 11orerst ver­

hindern. Ursachen hieifiir liegen in Engpässen der 

Planung und Koordinienmg voneinander abhän­

giger Erneuerungsarbeiten und in der hohen Stör­

w!fälligkeit der bestehenden alten Infrastruktur. 

Die hoch belasteten kommunalen Stra.ßennet::,e 

1rir/..en als Flaschenhals fiir clie Erneuerung der 

Le1tungs.1·,·ste111e und sind Ausgangspunkt sich be­

schleunigender Verschleiß-;yklen. Aufgrund der fi­

nw1-;iellen Scl111·äche ostdeutscher Ko111111une11 sind 

-;11·eckgelmndene Bundes- uncl Landesmittel erfor­

derlich, um eine deutliche Verbesserung der l11fra-

11rukturausswttung -;u erreichen. 

Großer Nachholbedarf für öffentliche Infra­

struktur in ostdeutschen Kommunen 

Der Zustand der öffentlichen Infrastruktur einer 

Stadt beeinflußt die Lebensqualität ihrer Bewohner 

und ihre ökonomischen Entwicklungschancen. Um 

privatwirtschaftliche Neu- und Erweiterungsinve­

stitionen anzuziehen, sind Kommunen u.a. genö­

tigt. öffentliche Infrastruktureinrichtungen zu er­
'>tellen, in funktionstüchtigem Zustand zu erhalten 

und gegebenenfalls zu erweitern. Aus regionalpo­

litischer Sicht kann eine unzureichende Infrastruk­

turausstattung zu Schranken- und Flaschenhalsef­

fekten und damit zu einer suboptimalen Ausschöp­
fung eines vorhandenen Entwicklungspotentials 

fi.ihn:n.:26 Angesichts des relativ guten und interre­

gional wenig divergierenden Zustands der kom­

munalen Infrastruktur in Westdeutschland war 

diese notwendige - wenn auch allein nicht hinrei­

chende - Voraussetzung für wirtschaftliche Ent-

26 Vgl. JU KERNHEINRICH. M.: lnfrastrukturaufbau in 
Ostueutschland. Ausgangsbasis, Investitionsvolumen und 
Finan,icrungsaltcrnat1vcn. in llolthus. M. (Hrsg.): Ele­
mente rcg1onalcr Wirtschaftspoliti1' in Deutschland. Baden­
Bauen 1995. S 157 
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wicklung als „Selbstverständlichkeit" in den Hin­
tergrund getreten. Nach der Vereinigung sind je­

doch aufgrund des hohen Verschleißgrades und 

der auf eine andere Art des Wirtschaftens27 zuge­

schnittenen ostdeutschen Infrastruktur regionale 

und interkommunale Ungleichheiten zwischen den 

alten und den neuen Bundesländern entstanden, 

die im Hinblick auf die generellen Ziele einer 

schnellen wirtschaftlichen Angleichung und der 

Angleichung der Lebensverhältnisse starken politi­

schen Handlungsdruck erzeugt haben.28 An dieser

gewaltigen Aufgabe der infrastrukturellen Erweite­
rung und Erneuerung29 sind infolge der föderalen 

Verfassung Bund (z.B. Verkehrsprojekte im Rah­

men des Gemeinschaftswerks Aufbau-Ost, Schie­

nen- und Kommunikationsnetz), Länder und Ge­

meinden beteiligt, wobei getrennte und Mischfi­

nanzierungen der verschiedenen Gebietskörper­

schaften - aufgrund von Finanzausgleich (z.B. 

Fonds „Deutsche Einheit") und Förderprogram­

men - nebeneinander stehen.30

Infrastrukturelle Erneuerungsverläufe und -pro­

bleme in Halle (Saale) 

Abwasser 

Die Stadt Halle in Sachsen-Anhalt liegt in der 

ehemaligen industriellen Ballungsregion Leuna/ 

:27 So gab es in der DDR bei vorhandener Möglichkeit des
Bahntransports Auflagen. Güter über eine Beförderungs­
reichweite von 5 0  km hinaus mit der Bahn anstatt mit dem 
Lkw zu befördern. Vgl. ZIMMERMA N, H. et al.: Der 
Zustand der kommunalen Infrastruktur, Hannover 1993, 
S. 85 (= Beiträge der Akademie für Raumforschung und
Landesplanung. Nr. 122).

28 .. Es ,cigt sich .... daß der Einfluß standortrclcvanter Tatbe­
stände erst dann sichtbar wird. wenn sie fehlen. regional 
stark divergieren oder aufgrund von Überauslastung nicht 
mehr leistungsfähig sind." SCHRUMPF, H.: Engpässe in 
der Infrastruktur in den neuen Bundesländern , in: Die 
deutsch-deutsche Integration. Ergebnisse, Aussichten und 
wirtschaftspolitische Herausforderungen, Berlin 1991, 
S. 132 f. (= Beihefte der Konjunkturpolitik, H. 3 9).

29 Der Baubedarf für den öffentlichen und privaten Sektor in­
nerhalb des Zeitraums 1991 - 2005 wird auf etwa 2.4 Bil­
lionen DM geschätzt, um in den neuen Ländern ein ver­
gleichbares Versorgungsniveau zu realisieren. ifo-lnstitut 
für Wirtschaftsforschung (Hrsg.): Baubedarf Ost - Per­
spektiven bis 2005. 

:lOvgt.JUNKER HEINRICH.M„ a aO ,S 161ff 
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westdeutschen Betriebe und Erneuerungsmaßnah­
men daher stärker über Kredite und damit teurer 
finanzieren müssen. Der Stadtrat von Halle hat 
1995 beschlossen, das 1993 verabschiedete Abwas­
sererneuerungsprogramm zeit! ich zu strecken, um 
die Gebührenbelastung der Haushalte und Betriebe 
erträglich zu gestalten.37 

Der Erneuerung des Abwassernetzes kommt im 
Rahmen der kommunalen Verkehrswege- und Let­
tungsinfrastruktur eine Schlüsselstellung zu, da die 
Arbeiten an den am tiefsten gelegenen Abwasser­
kanälen in der Regel die Rekonstruktion anderer 
Leitungssysteme, von Straßendecken sowie von 
Schienenwegen erzwingen und Verkehrsbehinde­
rungen hervorrufen. Dies erzeugt einen hohen Ab­
stimmungsbedarf zwischen verschiedenen Fachpla­
nungen. Trotz der Versuche, Planungen des Stadt­
planungsamts und des Tiefbauamts in eigens ein­
gerichteten Koordinationsstellen zu synchronisie­
ren und teure Mehrfachaufgrabungen zu vermei­
den, treten aufgrund des hohen Verschleißgrads 
ständig so viele unerwartete und unmittelbar zu 
behebende Schäden an der Infrastruktur auf, daß 
diese Koordinierungsstellen in einer fortwähren­
den Überforderungssituation stehen.38 

Wassen·ersorgung 

Zu den häufig und unerwartet auftretenden In­
frastrukturschäden in ostdeutschen Städten zählen 
Wasserrohrbrüche, die insbesondere in Halle von 
1994 auf 1995 um 90 vH zugenommen haben (vgl. 
Tabelle 2). Die Kosten für ihre Behebung steigen 
seit 1992 ständig an. 

Das zuständige Unternehmen führt 60 vH der 
Rohrschäden auf die Überalterung und den Ver­
schleiß des Rohrnetzes zurück,39 20 vH - mit stei­
gender Tendenz - auf fremde Baubetriebe und 
weitere 20 vH auf sonstige Ursachen einschließ­
lich Frosteinwirkung. 

37 Da bei der Gebührenermittlung durch die Kommunalbe­
triebe unterschiedliche Abschreibungspraktiken zur An­
wenJung kommen. ist die Vergleichbarkeit dieser Kalkula­
tionen nicht gewährleistet. Vgl. ZIMMERMANN. E.: Ge­
bührenkalkulation in den neuen Bundesländern. in: Der 
Gemeindehaushalt. H. 4, 1993. S. 73 ff. 

38 Im Extremfall sind bis LU Lehn verschiedene Unternehmen
unJ Ämter ,u koord1111eren. 

'9 Nach Unternehmensangaben sind 20 vH des Trinkwasser­
nel/es 40 bi, 60 Jahre alt und 40 vH älter als 60 Jahre. 
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Tabelle 2: 
Rohrschäden, Kosten für die Behebung von Was­
serrohrbrüchen und Wasserverluste in Halle (Saale) 
und im Saalkreis 

Rohrschäden 

Halle Saal kreis 

1992 999 990 

1993 1.176 1.039 

1994 781 1.098 

1995 1.491 1.114 

Insgesamt 4.447 4.241 
" 

Halle und Saalkreis zusammen. 

Behebungs-
kosten• 

(Mio. DM) 

1,8 

2,0 

2,2 

2,4 

8,4 

Quelle: Hallesche Wasser und Abwasser GmbH. 

Wasser-
verluste• 
(in vH) 

36.4 

31,8 

30,8 

23.4 

Das hohe Durchschnittsalter des Rohrnetzes 
macht ständige Rekonstruktion erforderlich. Bis 
1995 wurden in Halle für annähernd 30,5 Mio. DM 
32 km Wasserrohre ausgewechselt und fast 8 km 
neu verlegt (vgl. Tabelle 3). Diese Sanierungsakti­
vitäten bewirkten eine Reduktion der Wasserver­
luste von sehr hohen 36,4 vH im Jahr 1992 auf 
23,4 vH drei Jahre später (vgl. Tabelle 2). Im glei­
chen Zeitraum sank die Menge verkauften Wassers 
von 27 Mio. m3 auf 21,8 Mio. m3, was zu einer 
Wasserpreiserhöhung führte. 

Tabelle 3: 
Kosten und Umfang der Rekonstruktion und Neu­
verlegung von Trinkwasserleitungen in Halle (Saale) 

Rekonstruktion Neuverlegung 

Länge Kosten Länge Kosten 
(km) (Mio. DM) (km) (Mio. DM) 

1991 8,6 4,593 0,6 0,062 

1992 3,9 2,491 0,3 0,194 

1993 4,0 3,790 0,7 0.445 

1994 7,3 5.822 3,2 3,063 

1995 7,9 6,783 3,1 3,233 

Insgesamt 31,7 23.479 7,9 6.997 

Quelle: Hallesehe Wasser und Abwasser GmbH. 

Gasversorgung 

Im Gegensatz zum sinkenden Wasserverbrauch 
stieg der Gasverbrauch und damit auch die Bean­
spruchung des Gasleitungssystems in Halle zwi­
schen 1991 und 1995 von 666,5 auf 957,9 Mio. kWh. 
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